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Biodiversitätsmaßnahmen aus 
zoologischer Sicht

aktuelle Ergebnisse
am Beispiel
Braunkehlchen
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Fragestellung

• Leisten die „horizontalen“ ÖPUL-Maßnahmen einen 
Beitrag für die Biodiversität?

• Wie groß ist dieser Beitrag?
– UBAG („umweltgerechte Bewirtschaftung Grünland“)
– Biologische Wirtschaftsweise 
– Steilflächenmahd

• Welche Schutzgüter sind davon betroffen?

Darstellung anhand:
� Braunkehlchen (als ehemals häufiger Wiesenvogel)
� andere Organismen (exemplarisch)
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Hintergrund

• besonders rascher Rückgang der 
Artenvielfalt im Grünland (vgl. Rote Liste, 
BirdLife-Monitoring)

• Braunkehlchen zeigt besonders starken 
Rückgang (60-80% seit 1997)

• Besondere Verantwortung Tirols für 
Wiesenlebensräume
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Projektziele

• Überblick über die Entwicklung der 
Braukehlchenbestände in Tirol

• Identifizierung von entscheidenden Habitat-
und Bewirtschaftungsparametern für 
Wiesenbrüter
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ursprünglicher Lebensraum : 
•natürlich waldfreie, gras- und v.a. krautreiche Offenflächen mit 
geeigneten Strukturen (Büsche, überstehende Hochstauden)
– heute z.B. noch in Russland, ansatzweise z.B. im Rheintal 
sekundärer Lebensraum : 
•extensive, aber relativ produktive Mähwiesen
•Streuwiesen
•extensive (inhomogen strukturierte) Weiden
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Verbreitung in Tirol 
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Höhenverbreitung von 
Braunkehlchenpopulationen

in Tirol
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Untersuchungsgebiete

• 4 Gebiete: Dormitz/Gurgltal, Neustift, 
Fiss, St. Jakob

• Unterschiedliche Höhenstufen:
900/1000 m und 1400 m

• Unterschiedliche 
Bewirtschaftungsintensität

R



R

Dormitz
880 m, 8 Reviere
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Neustift im Stubaital
990 m, 18 Reviere
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Fiss
1400 m, 37 Reviere
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Daten
• punktgenaue GIS-Erfassung der Braunkehlchen
• Protokollierung relevanter Verhaltensweisen (z.B. Territorialverhalten, 

Füttern, Neststandort)
• Bestimmung von Alter und Geschlecht
• Abgrenzung von idealisierten Braunkehlchen-Revieren (kreisförmig)
• Brutphänologie und Bruterfolg in den Revieren
• Verschneidung Revier-Flächen mit: 

– DKM Wald, Siedlung, Wege

– INVEKOS-Daten landwirtschaftl. Nutzung (MFA)

ÖPUL-Maßnahmen (horiz.Maßn., Naturschutz)
Höhenmodell (Seehöhe, Neigung)

– Landschaftselemente (Kartierung: lineare/punktuelle; Höhe)

– usw.

> 100 Variablen
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Untersuchungs-Ansatz
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Differenzierung der Analysen

Reviere (Radius = 50m)
• alle Reviere n = 82
• Reviere mit flüggen Jungen n = 23-34 (28-41%)
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Vergleich Nutzung
Reviere mit flüggen Jungen

Braunkehlchen Reviere mit flüggen Juv.
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Biodiversitätsauflagen der ÖPUL-
Horizontalmaßnahmen

(01) Biologische Wirtschaftsweise
(02) UBAG (umweltgerechte 

Bewirtschaftung Grünland)

(15) Mahd von Steilflächen

maximal 2 Nutzungen       
auf >= 5% der Mähflächen

maximal 2 Nutzungen           
auf >= 5% der Mähflächen

Hangneigung 1. Mahd
<35% ab 15. Juni
>35% ab 30. Juni
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Präferenzen Reviere
Jacobs Präferenz-Index 

-1 totale Meidung
0 entsprechend Angebot
+1 totale Präferenz

bevorzugt:
• Steilflächenmahd Stufe 1 (p <5%)
• Steilflächenmahd Stufe 2
• Biolandbau (p <5%)
• Steilflächenmahd Stufe 3

– zu steil für Braunkehlchen….

gemieden:
• Verzicht Grünland
• UBAG

� stärkere Präferenzen/Meidungen: 
erfolgreiche Reviere !
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Lage der 5%-Auflagen
• die genaue Lage der 

Umsetzung der 5%-
Auflagen ist nicht bekannt, 
aber…

• Präferenzen sind für den 
25m-Bereich um 
Landschaftselemente höher

� das sind die weniger 
produktiven Bereiche!! 
- niedrigere Ertragsmaßzahlen

Bewertung der ÖPUL-Maßnahmen
Mittelwerte Präferenzen (Parameter Reviere und Punktdaten) 

– am höchsten für Steilflächenmahd Stufe 1 (flachere Bereiche!)
– am niedrigsten für UBAG
– Steilflächenmahd Stufe 3 ist bereits in ungünstigen Bereichen (zu steil 

für Braunkehlchen)

• Ergebnisse durch multivariate Analysen bestätigt !

Horizontale Maßnahmen
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Präferenzen Punktdaten
(also im „engeren Aufenthaltsbereich“):
• klare Präferenzen für alle Maßnahmen (alle > 0.3, alle p<1%)
• besonders groß im Nestbereich
• gefolgt von Nahrungssuche und Territorialverhalten (Gesang usw.)

Punktdaten  (25m um Landsch.Elemente)
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Bedeutung für das Braunkehlchen
Ökologische Funktionen

• Bruterfolg
– spätere Mahd, Nester werden seltener ausgemäht
– ungemähte Nahrungsflächen für Familien
– Steilhangmahd 1: Zusammentreffen Mahdtermin (15. Juni) und 

relativ flaches Gelände !!
• Nahrungsangebot

– ungemähte Nahrungsflächen

� bevorzugte Anlage der 5%-Flächen im Bereich von Warten  
(Landschaftselementen) ist ein Vorteil (Synergie)

� Mahdtermine auch für UBAG und Bio wären optimal..
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Bedeutung für andere Arten
Ökologische Bedeutung
• Verringerung der Mortalität (temporäre Mahd-“Refugien“)

– damit Verbesserung des Nahrungsangebots u.a. für Vögel

• Verbesserung des Fortpflanzungserfolgs
– Vollendung von Fortpflanzungszyklen

(insbesondere wenn Bestand bis ins nächste Jahr stehen bleibt)

• Schaffung eines räumlichen Nutzungs-Mosaiks
– verschiedene Mahdtermine

• Erhöhung der Pflanzenartenvielfalt 
– „Ausblühen“später blühender Arten

• strukturelle Bereicherung

� Optimal: als Randstreifen!
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Bedeutung für andere Arten
Beispiele
• Schmetterlinge

– z.B.:

• Heuschrecken
– zahlreiche Arten

Weißlinge Bläulinge Feuerfalter       
FFH-Richtlinie
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Bedeutung für andere Arten
Beispiele
• Amphibien und Reptilien

• Säugetiere 

• andere Vogelarten

Zauneidechse

Feldhase Reh

Neuntöter 
VS-Richtlinie

Wespenbussard 
VS-Richtlinie

Stieglitz
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Resümée

• Die Biodiversitäts-Auflagen in den Maßnahmen UBAG, Bio 
und Steilhangmahd leisten einen wichtigen Beitrag für die 
Biodiversität

• dieser Beitrag deckt (nur) einige wichtige Grundbedürfnisse 
ab (im Sinne eines Mindestlevels)

• Der Beitrag erreicht ein quantitativ messbares Ausmaß
wegen der flächigen Verbreitung der Maßnahmen

• Die Biodiversitätswirkung ist in niederen Lagen größer
– Biodiversitäts-„Defizit“ und Extensivierungseffekte sind hier 

größer
• Um einen günstigen Erhaltungszustand relevanter 

Schutzgüter zu erreichen, ist zusätzlich eine ausreichende 
Teilnahme an gezielten Maßnahmen (ÖPUL-Naturschutz) 
erforderlich
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Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit !
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